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Vorwort

Vorwort Vorwort

Sehr geehrte Leserin,
sehr geehrter Leser

Wir freuen uns, Ihnen im vorliegenden Jahresbericht einen 
Einblick zu geben, welche Entwicklungen uns im vergangenen 
Jahr geprägt haben, welchen Herausforderungen wir begegnet 
sind und welche Erfolge wir im Dienste der Berner Bevölkerung 
verzeichnen konnten.

Umstellung auf SAP

Gleich zu Jahresbeginn war besonderes Engagement der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Geduld bei der Kundschaft 
gefragt. Wie diversen Medienberichten zu entnehmen war, 
führte die kantonsweite Einführung des neuen ERP-Systems von 
SAP bei einigen Ämtern zu teils grossen Schwierigkeiten in der 
Buchhaltung. Kundinnen und Kunden erhielten teilweise über 
Monate hinweg keine Mahnungen mehr und Rechnungen von 
Lieferanten konnten in manchen Fällen nicht fristgerecht bezahlt 
werden. Auch das ABEV war von diesen Herausforderungen 
betroffen. Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den 
Finanzen leisteten über Monate einen Sondereffort, wodurch sich 
die Lage in der zweiten Jahreshälfte wieder normalisierte. 

Digitalisierung im ABEV

Im Frühjahr 2023 bekannte sich der Kanton zum Grundsatz 
«Digital First» und verpflichtete sich dazu, digital zu kommunizieren 
und zu arbeiten. Um die Digitalisierung im ABEV voranzutreiben, 
erarbeiteten wir eine auf die kantonalen Vorgaben abgestimmte 
Digitalisierungsstrategie und überprüften eigene Abläufe auf ihr 
Digitalisierungspotenzial. Wir haben einige Potenziale erkannt 
und arbeiten nun daran, die Prozesse für unsere Kundinnen und 
Kunden sowie unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter möglichst 
einfach und papierlos zu gestalten. Mit der Ausschreibung 
im Herbst startete zudem das Projekt zur Ablösung des 
Pendenzensystems im Bereich Zivilstand in die heisse Phase.

Angespannte Asylsituation

Über das ganze Jahr war die Asylsituation in der Schweiz 
angespannt und sie wird es voraussichtlich auch weiter bleiben: 
In Europa herrscht weiterhin Krieg, der Nahostkonflikt spitzte 
sich nochmals zu und globale Klimakrisen verschärfen die 
weltweite Unsicherheit. Darauf müssen wir vorbereitet sein. Mit 
der Eröffnung des Rückkehrzentrums in Bern-Brünnen im Januar 
konnten wir endlich den dringend benötigten Platz schaffen. Die 
rund hundert zusätzlichen Betten kamen keinen Tag zu früh und 
die hohe Zuweisungszahl an Nothilfebeziehenden zeigt, dass sie 
zwingend notwendig sind. 

Umstrukturierungen in der Direktion

Mit dem Projekt Weiterentwicklung Supportprozesse möchte 
die Sicherheitsdirektion die Dienstleistungen Human Resources, 
IT und Finanzen zentralisieren. In den nächsten beiden Jahren 
werden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dieser Bereiche des 
ABEV ihren neuen Arbeitsplatz in der Direktion beziehen. Für 
unser Amt bedeutet das verschiedene Umstrukturierungen, die 
wir in den nächsten Monaten vornehmen werden. 

Eine weitere Veränderung wird der Wechsel der Amtsleitung mit 
sich bringen. Markus Aeschlimann ist im April 2024 nach über 16 
Jahren im ABEV in den Ruhestand getreten. Ad interim übernahm 
die Leitung des Amtes im Juni letzten Jahres seine Stellvertreterin, 
Verena Berisha. Wir sind nun gespannt, welche Neuerungen 
unsere neue Amtsvorsteherin, Gabriele Berger, aufgleisen wird 
und sind froh, dass wir mit ihr eine ausserordentlich qualifizierte 
Nachfolgerin für die Leitung unseres Amtes gewinnen konnten.

An dieser Stelle möchten wir allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
für ihre grosse Leistung und wertvolle Unterstützung in diesen 
aussergewöhnlichen Zeiten danken. Wir wünschen Ihnen eine 
gute Lektüre und danken Ihnen für Ihr Interesse.

Freundliche Grüsse

Markus Aeschlimann
Geschäftsleiter

Verena Berisha
Stv. Geschäftsleiterin
Leiterin Führungsunterstützung und Services
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Das ABEV in Zahlen

Das ABEV in Zahlen

Jobprofile

Sachbearbeiter/in
32%Wissenschaftliche Mitarbeiter/in

2%

Fachbearbeiter/in
20%

Fachspezialist/in
31%

Führungspersonen
15%

Im Call-Center des Migrationsdienstes wurden 2023:

38‘837Anrufe entgegengenommen

76‘615E-Mails beantwortet

Das ABEV betreibt11Standorte im 
ganzen Kanton Bern

Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2023:

264
Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2022: 262
Anzahl Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2021: 253

Das ABEV beschäftigt Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus 

6 Nationen

Geschlechterverteilung in Führungspositionen

Frauen in Führungspositionen
57%

Männer in Führungspositionen
43%

Anzahl FTE 2023:

208
Anzahl FTE 2022: 215
Anzahl FTE 2021: 206

Anzahl Dienstjubiläen 2023:

27
Anzahl Dienstjubiläen 2022: 34

44 Jahre beträgt das Durch-
schnittsalter der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des ABEV

Frauen
69%

Männer
31%

Geschlechterverhältnis im ABEV
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Umsetzung der «Digital First»-Strategie

Seit dem Frühling 2023 arbeitet der Kanton Bern nach dem 
Grundsatz «Digital First». Am 1. März traten das entsprechende 
Gesetz und die Verordnung über die digitale Verwaltung in 
Kraft. Im Jahr 2023 wurden daher im ABEV verschiedene 
Digitalisierungsvorhaben angestossen und umgesetzt.

Nachdem  bereits 2022 im Rahmen eines Initialprojekts die 
wichtigsten Kundenprozesse auf ihr Digitalisierungspotential 
analysiert wurden, führte FUS das Programm «Prozessdigitalisierung 
ABEV» 2023 mit zwei Folgeprojekten im MIDI und ZBD weiter. In 
beiden Abteilungen setzten sich die Projektteams vertiefter mit 
den spezifischen Anforderungen der Gemeinden auseinander 
und führten Umfragen und Workshops mit Vertreterinnen und 
Vertreter verschiedener Gemeinden durch. Übergeordnetes Ziel ist 
dabei, die Prozesse für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 
Kundschaft – wenn möglich durch den Einsatz digitaler Lösungen 
– so effizient wie möglich zu gestalten. 

Gemeinsam sind FUS und die Abteilungen nun daran, die 
nötigen Rahmenbedingungen zu schaffen, um die geplanten 
Soll-Prozesse umzusetzen und die damit zusammenhängenden 
Digitalisierungsvorhaben voranzutreiben.

Mit der Umstellung des Rechnungswesens auf das ERP-System 
SAP im Januar wurden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Finanzen bereits zu Jahresbeginn stark gefordert. Die Einführung 
von SAP führte nicht nur im ABEV, sondern kantonsweit zu diversen 
Herausforderungen für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
Lieferanten sowie die Kundinnen und Kunden. So mussten zu 
Beginn der Umstellung diverse Arbeiten wieder manuell erledigt 
werden, was nicht nur einen enormen Mehraufwand mit sich 
brachte, sondern auch die Fehleranfälligkeit erhöhte. Nur dank 
Erhöhungen der Stellenprozente des Finanzteams sowie interner 
Unterstützung konnte die Mehrarbeit gestemmt und die gröbsten 
Probleme gelöst werden.

Führungsunterstützung und 
Services 

Sachgruppe Betrag in CHF

30 Personalaufwand 26'705'353.91

31 Sach-/ übriger Betriebsaufwand 5'135'036.57

33 Abschreibungen Verwaltungsvermögen 329'149.73

34 Finanzaufwand 33'228.91

36 Transferaufwand 17'815'615.50

37 Durchlaufende Beiträge 1'626.40

39 Interne Verrechnungen 2'702'087.25

42 Entgelte -20'836'107.69

43 Übrige Erträge -234'419.39

44 Finanzertrag -270.35

46 Transferertrag -17'094'955.31

47 Durchlaufende Beiträge -1'626.40

49 Interne Verrechnungen -642.20

Saldo 14'554'076.93

Aufwand und Ertrag nach Sachgruppen 2023

Führungsunterstützung und Services

15
Politische Vorstösse beantwortete FUS im Jahr 
2023

Andrea Blaser, Stv. Generalsekretärin, Sicherheitsdirektion, 
Kanton Bern

«Um politische Vorstösse oder Anfragen von 
Medienschaffenden korrekt und zeitnah zu 
beantworten, sind wir auf Spezialistenwissen 
aus den Ämtern angewiesen. Wir sind froh, 
dass wir mit FUS und dem ABEV auf genau 
solches Wissen zurückgreifen können. 
Herzlichen Dank für die vertrauensvolle und 
verlässliche Zusammenarbeit!»

Fokusthemen der politischen und medialen 
Arbeit 

Im Fokus der politischen und medialen Arbeit waren auch im Jahr 
2023, nebst den Themen des Zivilstands, die Themen Nothilfe und 
Rückkehr. 

So beschäftigte sich das ABEV mit diversen politischen Vorstössen 
zur Thematik von Nothilfebeziehenden. Im März wurde die 
Motion «Keine versteckten Einnahmen auf dem Buckel von 
Nothilfebeziehenden» eingereicht. Sie forderte, die notwendigen 
Rahmenbedingungen zu schaffen, dass private Dienstleister 
keine Gewinne aus ausbezahlten Pauschalen für Sachmittel 
erzielen können, die nicht für die Deckung des Bedarfs von 
Nothilfebeziehenden verwendet werden. Der Kanton vergütet 
der Betreuungsdienstleisterin ORS, welche die Rückkehrzentren 
betreibt, pro Person und Übernachtung 4.50 Franken für andere 
Sachmittel. Im Jahr 2021 wurde pro Person und Übernachtung im 
Schnitt 3.79 Franken für andere Sachmittel aufgewendet. 

Die Motion fusste auf einer missverständlichen Aussage im Frühjahr 
2023, wonach Überschüsse, wie oben ausgeführt aus der Diffe-
renz zwischen effektiven Aufwände und ausbezahlten Pauschalen, 
als Gewinne verbucht werden können. Korrekt ist, dass der aus-
bezahlte Betrag für die Finanzierung anderer Sachmittel zweckge-
bunden ist. Das bedeutet, dass die Forderungen der Motion bereits 
bei Einreichung des Vorstosses umgesetzt wurden. Entsprechend 
wurde die Motion vom Grossen Rat bei gleichzeitiger Abschreibung 
angenommen.

Medial sorgte zu Jahresanfang das unterirdische Rückkehrzen-
trum für alleinstehende Männer mit Wegweisungsentscheid in 
Bern-Brünnen für Gesprächsstoff. Die rund hundert Plätze wurden 
und werden jedoch zwingend benötigt, um die hohe Zuweisungs-
zahl zu bewältigen. Auch der Vollzug von Rückführungen wurde 
medial aufgewirbelt. Mehr dazu lesen Sie auf Seite 11.

Medienanfragen nach Themengebiet
Pass/ID 
4

Aufenthalt 
14

Zivilstand 
30

Nothilfe & Rückkehr
43

Der Grundsatz «Digital First» ist seit dem Jahr 2023 im Kanton Bern rechtlich verankert. 
Auch im ABEV und für den Bereich Führungsunterstützung und Services (FUS) wird das 
Thema Digitalisierung immer wichtiger. Im Fokus der politischen und medialen Arbeit 
standen im Jahr 2023 hingegen die Themen Nothilfe und Rückkehr sowie der Zivilstand.
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Personalentwicklung im ABEV

Neue Technologien und der demografische Wandel treiben die 
Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt stetig voran. Die Gesellschaft 
verlangt nach einer besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
sowie nach neuen Arbeitsformen wie Mobile und Home Office. 
Gleichzeitig spüren unzählige Branchen den Fachkräftemangel. 
Das ABEV ist mit seinen spezialisierten und frontorientierten 
Arbeiten diesem Wandel überdurchschnittlich ausgesetzt. Umso 
wichtiger ist es daher, mit einer modernen Personalentwicklung 
(PE) auf die Bedürfnisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 
des Arbeitsmarktes eingehen zu können und so zeitgemässe 
Rahmenbedingungen zu schaffen.

Human Resources

Human Resources 	

Um auf dem anspruchsvollen Arbeitsmarkt wettbewerbsfähig zu bleiben, verfolgt das 
ABEV verschiedene Ansätze in der Personalentwicklung. Neben den Massnahmen 
des Kantons werden zusätzliche Ziele verfolgt, um die Zufriedenheit der aktuellen und 
zukünftigen Mitarbeitenden möglichst hoch zu halten.

Patricia Rink, Projektleiterin Strategische Personalentwicklung, 
Personalamt Kanton Bern

«Im Bereich Personalentwicklung im Personalamt erarbeiten wir Grundlagen und Instrumente 
für die Förderung und Entwicklung der Mitarbeitenden der gesamten Kantonsverwaltung. 
Dabei finden wir im HR ABEV stets äusserst kollaborative, konstruktive und lösungsorientierte 
Sparring-Partner, die massgeblich dazu beitragen, zielgruppenspezifisch passende, 
nutzbringende und umsetzbare Produkte zu generieren.»

Anzahl bewilligter Weiterbildungstage 2023:

642
Anzahl bewilligter Weiterbildungstage 2022: 636
Anzahl bewilligter Weiterbildungstage 2021: 437

Eine zentrale Rolle in der Planung der Entwicklung 
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern nimmt das 
Mitarbeitendengespräch «MAG» ein. Hier werden jährlich auf 
der Basis der erlebten Zusammenarbeit auch Ziele bezüglich 
Entwicklungsmassnahmen und Laufbahnplanung zwischen 
Mitarbeiterin oder Mitarbeiter und Vorgesetzten vereinbart. 
Diese sollen die Voraussetzungen für die optimale Erfüllung der 
aktuellen und künftigen Aufgaben verbessern. Als quantitatives 
Ziel gilt, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des ABEV für 
die Weiterbildung in der Regel mindestens vier Tage pro Jahr 
einsetzen. Ein hoch angesetztes Ziel, das die Bedeutung der PE 
im ABEV deutlich aufzeigt.

Brownbags

Nebst Weiterbildungen, Seminaren, Webinaren und Kursen 
hat das HR im ABEV sogenannte Brownbag-Veranstaltungen 
entwickelt. Sie finden über Mittag statt und dauern rund eine 
Stunde. Jährlich werden verschiedene Themen angeboten, die 
zur persönlichen Reflexion und Gesundheitsförderung anregen 
sollen. In den letzten Jahren konnte das Angebot kontinuierlich 
ausgebaut werden. Das Angebot stösst auf reges Interesse bei 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Seit rund zwei Jahren steht 
das Angebot auch den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
anderen Ämter der Sicherheitsdirektion offen.

Vitalboard ABEV

Das Vitalboard ABEV setzt sich aus mehreren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern aller Abteilungen zusammen. Vertreten sind 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Kaderangehörige sowie 
Personen aus dem HR. Das Vitalboard evaluiert Brownbag 
-Veranstaltungen fürs Folgejahr und analysiert durchgeführte 
Veranstaltungen. Zudem bringt das Vitalboard Ideen für neue 
Brownbag-Inhalte ein. Die Mitglieder des Vitalboards bringen 
die Anliegen, Wünsche und Rückmeldungen aus ihren Teams 
und Abteilungen in die jährlich stattfindenden Besprechungen 
ein, damit das Angebot den Bedürfnissen einer Mehrheit der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entspricht. Das Vitalboard ABEV 
bildet damit eine eigentliche Mitarbeitendenvertretung im Amt.

2023 2022

Nettokosten bewilligte 
Weiterbildungen

CHF 173'500 CHF 186'900

Nettokosten bewilligte Weiterbildungen

Anzahl Lehrabgänge 2023:

2
Anzahl Lehrabgänge 2022: 4

Ziele der Personalentwicklung

Die PE ist in der kantonalen Verwaltung und den Ämtern ein wichtiger 
Bestandteil der Kultur. Das Personalentwicklungskonzept ABEV 
orientiert sich an gesetzlichen und kantonalen Vorgaben. Es hat 
zum Ziel, Aktivitäten und Massnahmen zu beschliessen, welche 
dazu führen, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

	− alleine oder im Team ihre Aufgaben optimal erfüllen können
	– eine hohe Zufriedenheit aufweisen
	– gesund bleiben

 

Bei den Personalentwicklungsmassnahmen geht es stets 
um die Entwicklung von Fähigkeiten und Kompetenzen, 
welche die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aktuell oder 
in Zukunft für die Aufgabenerfüllung und die Erhaltung der 
Arbeitsmarktfähigkeit benötigen. Diese Themen sind für einen 
verantwortungsvollen Arbeitgeber wie das ABEV zentral. Dank 
der Massnahmen werden zudem die Leistungsfähigkeit, Loyalität 
und Mitarbeitendenbindung gefördert. Dazu gehört es auch, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu fördern und geeignete 
(Weiter-)Bildungsmassnahmen zu ermöglichen. Hierfür steht 
eine Vielzahl interner Weiterbildungsmöglichkeiten zu Verfügung. 
Beitragsleistungen für externe Aus- und Weiterbildungen 
werden innerhalb des Ermessensspielraums zudem grosszügig 
gehandhabt.
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Migrationsdienst 	

Migrationsdienst

Um seine Kernaufgaben weiterhin effizient wahrnehmen zu können, wurden im 
Migrationsdienst (MIDI) verschiedene organisatorische Anpassungen umgesetzt. Der 
Bereich Nothilfe und Rückkehr war indes auch im Jahr 2023 mit der schwierigen Aufgabe 
konfrontiert, den Vollzug von Familien durchzusetzen.

Einführung Asylausweise im Kreditkartenformat

Noch Ende 2022 hat das Staatssekretariat für Migration (SEM) 
beschlossen, für die Ausländerausweise der Kategorien F (Vorläufig 
Aufgenommene) und N (Asylsuchende) ein neues Kreditkartenformat 
einzuführen. Die bisherigen Ausweise im Papierformat wurden 
direkt im Migrationsdienst hergestellt. Die neuen Ausweise sind 
im Vergleich zu ihren Vorgängern jedoch bedeutend sicherer vor 
Fälschungen und werden nun analog der Schweizer Identitätskarte 
ausgestellt und produziert. Daher müssen die Kundinnen und 
Kunden neu in einem der sieben Ausweiszentren vorsprechen. 

Eine der Herausforderungen bestand darin, dass die Ausweiszentren 
des PID – anders als bei anderen ausländischen Personen oder 
Personen mit Schweizer Pass – die Menschen aus dem Asylbereich 
aufgrund fehlender Ausweispapiere nicht identifizieren konnten. 
Dank einer guten und kollegialen Zusammenarbeit zwischen PID 
und MIDI wurde jedoch schnell eine praktikable Lösung gefunden: 
Bei fehlendem Nachweis erfassen die Ausweiszentren Foto und 
Unterschrift und übergeben den Fall zur Identifikation an den MIDI, 
welcher den Ausweis anschliessend zur Produktion freigibt.

Unterbringungsart Total

Rückkehrzentren (RZB) 294

RZB Aarwangen 93

RZB Bellelay 18

RZB Enggistein 38

RZB Eschenhof 55

RZB Konolfingen 39

RZB Brünnen 51

Kollektivunterkunft 41

Wohnung 2.Phase 32

Privatperson 108

Sonderunterbringung / Wohnheim 3

Spital- und Klinikaufenthalt 2

Administrativhaft 19

Strafvollzug 45

Untersuchungshaft 23

Total 567

Bestand Nothilfebeziehende per 31.12.2023

Rückführungen von Familien

Zum Jahresende wurde medial viel über die Rückführung zweier 
dem Kanton Bern zugewiesenen Familien berichtet. Menschen 
unfreiwillig in ihr Heimatland oder einen Drittstaat zurückzuführen 
ist nie einfach. Bei Familien mit Kindern ist die Situation umso 
schwieriger. Die Aufgabe des Bereichs Nothilfe und Rückkehr ist 
es unter anderem, den betroffenen Personen in den Ausreisege-
sprächen realistisch ihre Perspektiven aufzuzeigen, nachdem das 
SEM ihren Asylantrag abgelehnt hat. In den Ausreisegesprächen, 
welche mit allen ausreisepflichten Personen geführt werden, wird 
viel Aufklärungs- und Überzeugungsarbeit geleistet. Besonders 
im Hinblick auf die Kinder ist es immer das oberste Ziel, dass die 
Familien freiwillig ausreisen und so vollumfänglich von der Rück-
kehrhilfe profitieren können. Dazu gehört es auch, aufzuzeigen, 
welche Konsequenzen folgen, wenn die Rückreise nicht freiwillig 
angetreten wird. Weigert sich eine Familie trotz allem auszureisen, 
muss der Kanton zwangsweise vollziehen. 

Die zwangsweise Rückführung ist vor allem wegen der Kinder, 
welche gezwungen sind, den Entscheid der Eltern mitzutragen, 
auch für die vollziehenden Personen ein schwieriger Schritt. Die 
Rückführung wird, insbesondere zum Wohle der Kinder, immer so 
behutsam wie möglich durchgeführt.

«In der Betreuung von Personen mit einem negativen Asylentscheid 
sind wir mit teils schwierigen Lebenssituationen konfrontiert. 
Unsere Teams in den Rückkehrzentren beweisen täglich eine 
professionelle Haltung im Umgang mit Nähe und Distanz. Die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Migrationsdienst erleben 
wir dabei als partnerschaftliche Unterstützung zur Wahrnehmung 
der gesellschaftlichen Verantwortung.» 
Dragan Kuzmanovic, Bereichsleiter Rückkehrzentren, ORS Service AG

Erstellung / Mutationen Ausweise

Ausweis B
30‘884

Ausweis L
9‘371

Ausweis C
29‘008

Ausweis G
2‘316

Rechtliche Negativverfügungen: 1‘050

Asylvollzugsfälle
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Freiwillige 
Ausreise

Unfreiwillige 
Ausreise

Umstrukturierung im Bereich Zuwanderung und 
Integration

Im März 2023 wurde der Bereich Zuwanderung und Integration des 
MIDI neu organisiert. Die bis dahin vier Dienste wurden neu auf-
gestellt und in drei neue Teams gegliedert. Zudem wurden einige 
Prozesse überarbeitet. 

Die neue Struktur und die Prozesse erarbeitete ein achtköpfiges 
Projektteam – bestehend aus je zwei Mitarbeitenden pro Team. In 
vier Workshops wurden alle Aufgaben und Prozesse des gesamten 
Bereichs Zuwanderung und Integration überprüft, um festzustellen, 
ob sie vereinfacht oder beschleunigt werden können. Als Ergebnis 
wurde der Dienst Arbeitsmarkt und Integration aufgelöst und die 
Aufgaben in die drei Dienste Einreise und Aufenthalt, Mutationen 
und Verlängerungen sowie Abklärungen und Massnahmen integ-
riert. Womit sich der Dienst Einreise und Aufenthalt unter anderem 
beschäftigt, lesen Sie im Interview «Im Kampf gegen gefälschte 
Reisedokumente» auf der nachfolgenden Seite.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben die neue Organisation 
durchweg positiv aufgenommen, nicht zuletzt, weil sie massgeb-
lich an der Umstrukturierung beteiligt waren. Die Umstrukturierung 
wurde unter anderem aufgrund der gesammelten Erfahrungen seit 
der Einführung des neuen Ausländer- und Integrationsgesetzes im 
Jahr 2020 initiiert.

Ausweis Ci
35



Wer in der Schweiz einen Aufenthaltstitel erhalten möchte, muss spätestens bei 
der Anmeldung auf der Gemeinde einen Ausweis vorlegen. Doch längst nicht alle 
vorgelegten Reisedokumente sind echt. Der Dienst Einreise und Aufenthalt des MIDI 
prüft die Einreise- und Aufenthaltsgesuche und stellt teilweise wöchentlich verdächtige 
Ausweise fest, die sich als Fälschung entpuppen.

Unter verschiedenen 
Blaulichtstufen lassen 
sich die Sicherheits-
merkmale gut erkennen.
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Migrationsdienst

Interview

Im Kampf gegen gefälschte 
Ausweisdokumente

A., dein Team prüft täglich Ausweise. Welche Ausweise wer-
den besonders häufig gefälscht?
Die meisten Verdachtsfälle stellen wir bei Drittstaat-Angehörigen 
fest, welche sich als EU/EFTA-Bürger ausgeben. Denn mit einem 
EU-Pass bekommt man einfacher eine Aufenthaltsbewilligung in 
der Schweiz und da ist das Missbrauchspotenzial natürlich sehr 
hoch. Da haben wir teils wöchentlich einen Fall, bei dem sich der 
Ausweis als Fälschung herausstellt.

Also werden keine Pässe von Drittstaaten gefälscht?
Grundsätzlich ist das Interesse, einen Pass eines Drittstaates zu 
fälschen eher gering. Ausser, sie möchten ihre Identität vertu-
schen. Aber das kommt selten vor. 

«Da steckt teilweise richtig viel 

kriminelle Energie dahinter»

Sind diese Reiseausweise komplett gefälscht oder einfach 
geklaut und verändert?
Meistens sind es Totalfälschungen. Es gibt aber auch Inhaltver-
fälschungen. Dabei wird dann beispielsweise nur das Foto aus-
getauscht und der Rest bleibt. Da sind wir dann aber schon teils 
bei einem Identitätsdiebstahl.

Wie kontrolliert ihr die Ausweise auf ihre Echtheit?
Zuerst überprüfen wir mittels einem Tool die Maschinenlesbare-
Zeile im Dokument. Wenn die stimmt, ist die Möglichkeit schon 
mal hoch, dass es sich um ein Original handelt. Aber trotzdem 
bedeutet das ja noch nichts. Dann schauen wir, wie das Reise-
dokument aussieht und vergleichen objektive Merkmale wie bei-

spielsweise die Sicherheitsmerkmale. Oftmals fragen wir auch 
bei den Botschaften der jeweiligen Staaten an, ob es sich hier 
wirklich um einen Staatsangehörigen handelt, oder nicht. Wenn 
sich der Verdacht einer Fälschung dann erhärtet, werden die ent-
sprechenden individuellen Massnahmen ergriffen.

Überprüft ihr systematisch von allen im Kanton eingereich-
ten Aufenthaltsgesuchen die Reiseausweise?
Nein, wir kriegen in der Hochsaison über 200 Gesuche pro Tag. 
Das wäre einfach ein immenser bürokratischer Aufwand. Die Erst-
kontrolle muss die Gemeinde selber machen, wenn sich die Per-
son anmeldet und ein Gesuch stellt. Dazu sensibilisieren wir die 
Gemeinden auch regelmässig.

Wann kommen denn Reiseausweise zu euch zur Überprü-
fung?
Falls die Gemeinden beim Ausweis etwas feststellen, das ihnen 
verdächtig vorkommt, dann wird der Original-Reiseausweis ein-
gezogen und uns zugestellt, damit wir den dann genauer über-
prüfen können. Die grösseren Städte haben mittlerweile auch 
Geräte, mit denen sie die Sicherheitsmerkmale eines Passes 
überprüfen können. Das ist natürlich super und hilft uns sehr. In 
der Regel erhalten wir mit dem Gesuch den Reiseausweis in Ko-
pie. Das Gesuch und den Ausweis schauen wir uns dann genauer 
an und wenn wir einen Verdachtsfall haben, werden individuell die 
entsprechenden Massnahmen ergriffen.

Wie sieht so ein Verdachtsfall aus?
Manchmal sind die Reiseausweise inhaltlich wirklich billig ge-
macht, das erkennt man sogar bei einer Kopie. Wenn es zum Bei-
spiel Verschiebungen in den Zeilen gibt, oder die Schriftarten ver-
schieden sind. Viel wichtiger ist für uns jedoch, was im Dokument 
drin steht und was die Person im Gesuch angibt. Also, woher 
kommt die Person, wie heisst sie, wo ist sie geboren, wo arbeitet 

sie, bei wem wohnt sie und so weiter. Wenn dann die Dinge nicht 
zusammenpassen, hat man schon mal einen Verdachtsmoment. 

«Es gibt Leute, die gezielt andere Menschen 
mit gefälschten Papieren einschleusen 

möchten»

Gibt es ein Beispiel, wo die Dinge nicht zusammenpassten?
Vor einigen Jahren gab es mal einen Fall, da haben wir festge-
stellt, dass sich vermehrt nicht-italienischstämmige Personen mit 
einer italienischen ID in der gleichen Region angemeldet haben. 
Der Geburtsort all dieser Personen war immer Rom. Das machte 
uns stutzig und wir haben eine dieser ID dann mal dem krimi-
naltechnischen Dienst der Kapo gesendet. Die haben dann her-
ausgefunden, dass zehn Jahre zuvor in Italien eine Blanko-Serie 
von Identitätskarten gestohlen wurde, die dann missbräuchlich in 
Umlauf gebracht wurde.

Ihr müsst ja richtig viel Detektivarbeit leisten.
Ja, total. Hinter solchen Fällen steckt oft viel mehr als bloss die 
Urkundenfälschung allein. Jemand muss diese gefälschten Aus-
weise ja sicher mal ausstellen und vermarkten. Und dann gibt es 
Leute, die gezielt andere Menschen mit diesen gefälschten Pa-
pieren einschleusen möchten. Zum Beispiel, damit diese dann für 
Dumping-Löhne in der Schweiz für sie arbeiten. Da steckt teilwei-
se richtig viel kriminelle Energie dahinter. 

Wie lernt man, die richtigen Anzeichen zu erkennen?
Das ist Erfahrung. Anfangs arbeitet man viel mit einem Reisedo-
kumenten-Tool, damit man ein gewisses Gespür dafür bekommt, 
wie echte Reiseausweispapiere aussehen sollen und worauf man 
achten sollte. Ausserdem besprechen wir im Team immer, wenn 
wieder ein Fall aufgedeckt wurde. Nach einiger Zeit entwickelt 
man ein gewisses Bauchgefühl, das einem sicher bei dieser Ar-
beit hilft. 

Werden die Fälschungen immer besser?
Definitiv. In den zwölf Jahren, in denen ich hier arbeite, hat sich 
die Qualität sehr verbessert. Die Programme, die wir nutzen um 
die Sicherheitsmerkmale zu vergleichen, kann man teils auch pri-
vat kaufen. Teilweise investieren die Fälscher in solche Tools und 
wissen genau, worauf sie achten müssen. Aber gute Fälschungen 
sind natürlich auch teurer.
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Pass- und 
Identitätskartendienst

Pass- und Identitätskartendienst

Die Einführung der neuen Identitätskarte im Frühjahr 2023 führte zwischenzeitlich 
zu einem signifikanten Anstieg des Auftragsvolumens. Besonders herausfordernd 
gestaltete sich die Erfassung der biometrischen Daten von Kleinkindern, wofür eine 
kreative Lösung erforderlich war.

Neue ID führt zu Rekordjahr 2023

Das Vorsprachevolumen erreichte im Jahr 2023 erneut einen Re-
kordwert. Insgesamt beantragten über 180’000 Personen beim 
Pass- und Identitätskartendienst (PID) neue Ausweisdokumente. 
Dies ist der dritthöchste Wert seit Einführung des neuen Antrags-
prozesses im Jahr 2010, was nicht zuletzt auf die Einführung der 
neuen Identitätskarte im März 2023 zurückzuführen ist. Die neue 
ID war bei den Bernerinnen und Bernern so begehrt, dass der 
PID seine Terminangebote kurzfristig erhöhen musste und die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des PID während dieser Zeit 
Mehrarbeit leisteten. Die neue Identitätskarte des fedpols verfügt 
über neue Sicherheitselemente sowie ein neues Design. Berge 
und Wasser sind das zentrale Thema der Karte. Unter ultraviolet-
ter Beleuchtung ist neu beispielsweise ein Edelweiss zu erkennen, 
auf der Vorderseite findet der Pizzo Rotondo seinen Platz.

Doch nicht nur die ID war 2023 begehrtes Gut. Auch bei den 
Passbestellungen (Einzel und in Kombi) konnte eine deutliche 
Zunahme zu den Vorjahren verzeichnet werden. Die Anzahl stieg 
hier in den letzten drei Jahren kontinuierlich auf knapp 90'000 Be-
stellungen im 2023. Der Wert lag damit nur geringfügig unter dem 
Niveau der Jahre 2005 und 2006. Damals bestand ein richtiger 
Run auf Pässe, da die USA ab dem Oktober 2006 einen biomet-
rischen Pass für die Einreise verlangte.

Online Terminreservationen immer beliebter

Der vermehrte Wunsch nach digitalen Lösungen ist auch bei den 
Kundinnen und Kunden des PID spürbar. Immer mehr Personen 
reservieren ihren Vorsprachetermin online statt per Telefon. Im 
Jahr 2023 wurden knapp 80 Prozent aller Termine online über 
www.schweizerpass.ch gebucht. Während es vor einigen Jahren 
noch massive Differenzen zwischen den Anteilen an den Stand-
orten gab, liegen die Anteile mittlerweile in allen sieben Regionen 
näher beieinander. Am wenigsten Termine werden in Courtelary 
online reserviert, am meisten in Bern. Auch die digitale Bezahlung 
wird immer beliebter. In den Ausweiszentren Bern, Biel und Thun 
wurden über 80 Prozent aller Bestellungen mit Karte bezahlt.

Im Jahr 2023 wurden

2'079
Notpässe ausgestellt.

Im Jahr 2022 wurden 2'440 Notpässe ausgestellt.

Im Jahr 2023 wurden

212'673
Schweizer Ausweise ausgestellt. 

Im Jahr 2022 wurden 196‘044 Schweizer Ausweise ausgestellt.

Kreative Lösung für Kleinkinder

Ende 2022 hat der PID die neue Lösung zur Erfassung der 
biometrischen Daten des Bundes an allen Standorten eingeführt. 
Für die Erfassung des Fotos ist es wichtig, still und gerade in 
die Kamera zu blicken. Was für Erwachsene in der Regel kein 
Problem darstellt, ist für Kleinkinder eine Herausforderung. 
Um auch von sehr jungen Kundinnen und Kunden ein, den 
Anforderungen entsprechendes, Foto aufnehmen zu können, 
wurden im 2023 verschiedene Lösungsansätze geprüft. Hierzu 
wurde beispielsweise mit Hochsitzen, diversen Kindersitzen 
und Rückenlehnen experimentiert. Als die beste Variante stellte 
sich schlussendlich ein Hochsitz in Kombination mit einer eigen 
konzipierten Rückwand heraus, welche die Bildaufnahme deutlich 
erleichtert.

Terminreservationen telefonisch vs. online (2011-2023)
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Zivilstands- und 
Bürgerrechtsdienst

Zivilstands- und Bürgerrechtsdienst

Kindsanerkennungen nach Zivilstandsamt

2023 2022 2021 2020

ZA Bern-Mittelland 1'161 1'200 1'191 1'244

ZA Emmental 158 189 191 185

ZA Jura bernois 123 150 166 152

ZA Oberaargau 155 174 198 157

ZA Oberland Ost 96 94 103 120

ZA Oberland West 317 303 321 293

ZA Seeland 510 503 545 478

Total 2'520 2'613 2'715 2'629

Der Kanton legt Wert auf die digitale Transformation. Auch für den Zivilstands- und 
Bürgerrechtsdienst (ZBD) ist die Digitalisierung enorm wichtig. Der ZBD initialisierte im 
2023 diverse Digitalisierungsprojekte. Nebst dem Tagesgeschäft erhielt die Register-
Digitalisierung besondere Aufmerksamkeit.

Jahrhunderte alte Bücher

In den Archiven des ZBD lagert eine grosse Zahl an Zivilstands-
registern in Buchform. Diese Register, welche alle Ereignisse von 
der Geburt bis zum Tod in bernischen Gemeinden nachweisen 
sowie die Familienbeziehungen aller im Kanton Bern heimatbe-
rechtigten Personen bestätigen, führen mehrere Jahrhunderte 
zurück und werden noch heute regelmässig konsultiert. 

Um den Zugang zu den Registern im Schadenfall zu gewähr-
leisten, müssen sie gesichert werden. In den Jahren 2007 und 
2008 wurden alle Sammelregister der bernischen Zivilstandsäm-
ter nach einer öffentlichen Ausschreibung mikroverfilmt. Dabei 
wurden knapp zwei Millionen Blätter als Mikrofilm gespeichert. 
Aus Kostengründen wurde die Digitalisierung dieser Datenträger 
sowie die Digitalisierung der weiteren Register nicht weiterverfolgt 
– bis ins Jahr 2023.

In der Frühlingssession 2023 behandelte der Regierungsrat dann 
einen Vorstoss, welcher sich um die Digitalisierung der Register 
drehte und den Anliegen des ZBD in die Karten spielte. Der Re-
gierungsrat wurde angefragt, ob die Blätter der Burgerrodel bis 
ins Jahr 1876 digitalisiert und ans Staatsarchiv des Kantons Bern 
überführt werden könnten. Dadurch könnten sie auch Genealo-
gen zur Verfügung gestellt werden. Der Regierungsrat bejahte 
diese Anfrage grundsätzlich. 

Scanroboter als kostengünstige Alternative?

Die zu digitalisierenden Daten umfassen eine Menge von                           
schätzungsweise über fünf Millionen Register-Blättern in allen 
denkbaren und undenkbaren Formaten. 

Die Digitalisierung dieser Datenmengen könnte von externen 
Anbietern übernommen werden. Aus anderen Kantonen ist 
bekannt, dass externe Anbieter pro digitalisiertem Blatt rund 30 
Rappen verrechnen. Dies ergäbe mutmassliche Kosten von rund 
1.5 Millionen Franken. 

Aufgrund dieser Summe machte sich der ZBD auf die Suche nach 
kostengünstigeren Alternativen. IT-Spezialisten der Abteilung 
FUS testeten daraufhin die Register-Digitalisierung mittels 
Scanrobotern. 

Auf den ersten Blick bringt die Digitalisierung durch Scanroboter 
einige Vorteile mit sich. Nicht nur wäre die Anschaffung eines 
Scanroboters um einiges kostengünstiger als die Digitalisierung 
durch externe Anbieter, auch scheint das Gerät zuverlässig und 
effizient zu arbeiten. Das Projekt wird im Jahr 2024 weiterverfolgt.

91
Personen haben im Jahr 2023 ihr im Personenstandsregister 
eingetragenes Geschlecht geändert. Im Vorjahr waren es 140.

86
Gleichgeschlechtliche Paare haben im Jahr 
2023 ihre eingetragene Partnerschaft in eine Ehe 
umgewandelt. Im Vorjahr waren es 262.

2023 2022

Hetero 3'970 4'267

Gleichgeschlechtlich 115 65

Eingetragene 
Partnerschaften

- 15

TrauungenOnline Reservationstool

Nicht nur die Digitalisierung der physischen Zivilstandsregister 
wurde vom ZBD im 2023 vorangetrieben, auch die Fachapplikation 
der Zivilstandsämter soll in nächster Zeit durch eine modernere 
Variante abgelöst werden. 

Im Herbst 2023 startete die öffentliche Ausschreibung für die neue 
Softwarelösung. Damit soll es zukünftig möglich sein, Termine, 
wie zum Beispiel Trauungen in den Zivilstandsämtern online zu 
reservieren. Ebenfalls soll das neue System an den Bezahlservice 
BE-ePayment angebunden werden. 

Die Einführung des Online-Payments für die Bestellung von 
Zivilstandsdokumenten hat nach Einführung Ende 2022 im Jahr 
2023 richtig Fahrt aufgenommen und sich enorm bewährt. Die 
Entwicklung der neuen Fachapplikation in Zusammenarbeit mit 
dem ausgewählten Unternehmen ist für das Jahr 2024 geplant. 
Eingeführt werden soll die neue Fachapplikation anfangs 2025.

Ordentliche Einbürgerungen

2023 2'114 

2022 2'906

2021 1'728

2020 2'218
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